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Rück ſchritt im Strafrecht. 


Der neueſte, dem Reichstage zugegangene 
Geſetzentwurf, der ſich ſelbſt beſcheidener Weiſe 
nur als Abänderung des Strafgeſetzbuchs und 
der Gerichtsverfaſſung präſentirt, wird in der 
überaus dürren Begründung darauf zurückge⸗ 
führt, daß der vor einem Berliner Schwur⸗ 
gericht im September 1891 verhandelte Mord⸗ 
prozeß gegen die Heinze'ſchen Eheleute „ver⸗ 
breitete Mißſtände“ habe hervortreten laſſen, 
welchen trotz der Anſtrengungen der betheiligten 
Behörden auf Grund der bisherigen Geſetze 
nicht hinlänglich geſteuert werden könne. Der 
Entwurf iſt demnach von vornherein als ein 
Gelegenheitsgeſetz charakteriſirt. Um ſo auf⸗ 
fälliger iſt es, daß in der mat auch 
nicht einmal der Verſuch gemacht wird, im 
Einzelnen die Mißſtände darzulegen, die durch 
die Verhandlungen im Prozeß Heinze in bisher 
nicht bekannter Weiſe in den Vordergrund ge⸗ 
treten ſeien und den Nachweis zu führen, daß 
denſelben mit den vorhandenen Mitteln der 
Strafgeſetze und des Strafvollzugs nicht ent⸗ 
gegengetreten werden kann, ſowie, daß die vor⸗ 
geſchlagenen Mittel in der That wirkſam Ab⸗ 
hülfe verſprechen. In dem in Rede ſtehenden 
Prozeß handelte es ſich um die Anklage der 
Ermordung des Nachtwächters Braun und 
waren dieſerhalb angeklagt: der 27jährige 
Töpfer Gotthilf R. N. Heinze, der nach der 
3 bereits wegen Diebſtahls, Kuppelei, 
Unterſchlagung, Hehlerei, Hausfriedensbruch uſw. 
19 fer beſtraft iſt und deſſen Ehefrau, 
42 Jahre alt, die 44 Mal wegen Sittenkontra⸗ 
vention, 17 Mal wegen Diebſtahls, Unter⸗ 
ſchlagung, Kuppelei, Münzvergehens, ſtrafbaren 
Eigennutzes uſw., darunter 2 Mal mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtraft iſt. Die Verhandlung, die ein 
Bild tiefſter ſittlicher Verkommenheit entrollt, 
wurde bekanntlich abgebrochen, um die Ver⸗ 
nehmung eines Zeugen, der ſich angeblich in 
Chicago aufhält, zu ermöglichen. Ob die Ehe⸗ 
leute Heinze des Mordes an dem Nachtwächter 
Braun überführt werden können, iſt eine Sache 
für ſich. Der Inhalt des Strafgeſetzbuchs 
kommt dabei nicht in Betracht. Die Ermordung 
des Braun hat am 27. September 1887 ſtatt⸗ 


Aus der Neichshauptſtadt. 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring. 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin, 5. März. 1892. 


Der Karneval iſt vorüber, und nun können 
wir uns wieder amüſiren. a 

Da klingt vielleicht abſonderlich, aber es iſt 
dennoch wahr. Bei unſeren ſüddeutſchen Lands⸗ 
leuten iſt die Karnevalszeit der Vorwand zu 
übertriebener Luſtigkeit. Die rege Lebensfreude, 
die ihnen in den Gliedern ſteckt, wird in den 
Tagen des Karnevals auf die Spitze ge⸗ 
trieben. Die Menſchen verſtecken ihre Indivi⸗ 
dualität und hüllen ſich in fremde Masken. 
Und die Charaktere verkleiden ſich auch, die 
ſorgenvolle Arbeitsmiene verwandelt ſich auch 
in ein luſtiges, faltenloſes Antlitz, das Jeden 
anlacht und zum Lachen bringt. Bei uns in 
Berlin iſt das nicht ſo. Uns ſteifen Reſidenzlern 
will dieſe einfache Art der Luſtigkeit nicht ge⸗ 
lingen. Wir wollen uns nicht in bunte 
Masken werfen, um über uns ſelbſt zu lachen 
und Anderen zum Gelächter dienen. Bei den 
unzähligen Maskenbällen, die im Laufe des 
Winters hier ftattfinden, erſcheint meiſt nur 
eine bezahlte Schaar von „Herren und Damen“ 
maskirt, das große Publikum ſpielt nicht mit, 
ſondern macht nur den Zuſchauer. 

Eine Ausnahme gab es in dieſen Tagen, 
ſogar eine ſehr merkwürdige Ausnahme, das 
war der Koſtümball des Vereins der Berliner 
Künſtlerinnen. Berlin zeigt ſeine Bedeutung 
für die moderne Malerei ſchon dadurch, daß es 
nicht weniger als drei der hohen Malkunſt 
huldigende Fachgenoſſenſchaften beſitzt, außer 
dem angeführten, ausſchließlich von Damen 
gebildeten Verband auch noch den großen 
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gefunden. Die 1888 gegen Heinze geführte 
Unterſuchung mußte mangels zureichender Be⸗ 
weiſe eingeſtellt werden. Prüft man den vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf, ſo ergiebt ſich, daß mit 
dem Heinze'ſchen Falle als ſolchem nur die in 
Vorſchlag gebrachte Abänderung des § 181 des 
Str.⸗G.⸗B. zuſammenhängt, wonach auch der 
Ehemann wegen qualifizirter Kuppelei beſtraft 
werden kann, was bisher ausgeſchloſſen war, 
und daß der ſtrafbare Thatbeſtand als vor⸗ 
handen angeſehen wird, auch wenn der Nach⸗ 
weis, daß in dem einzelnen Falle wirklich Un⸗ 
zucht getrieben worden iſt, nicht geführt werden 
kann. Alle weiteren Beſtimmungen der Vorlage 
beziehen ſich lediglich auf die anderweitige Rege⸗ 
lung der offenen Proſtitution, die Verſchärfung 
der Strafen gegen einfache Kuppelei, gegen Zu⸗ 
hälter als ſolche, gegen die Herſtellung und 
Verbreitung unzüchtiger Schriften uſw. und 
endlich auf eine Verſchärfung der Zuchthaus⸗ 
und Gefängnißſtrafen durch eine harte Lager⸗ 
ſtätte und zeitweiſe Beſchränkung der Nahrung 
auf Waſſer und Brod in den Fällen, wo „die 
That von beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit 
des Thäters zeugt.“ Mit dem Prozeß Heinze als 
ſolchem haben alle dieſe Vorſchläge nicht das Mindeſte 
zu thun. Sieht man von der Frage der lokalen Be⸗ 
ſchränkung der offenen Proſtitution ab — die 
ſog. heimliche Proſtitution bleibt ganz unberührt, 
obgleich vom ſittlichen Standpunkte aus gerade 
dieſe für das Familienleben des Volkes die ge⸗ 
fährlichere iſt — ſo bedeutet die Vorlage eine 
Konzeſſion an die ſeit einer Reihe von Jahren 
hervorgetretene Strömung, welche davon aus⸗ 
geht, daß der angeblichen „Verrohung“ nur 
durch härtere Strafen und durch Verſchärfung 
des Strafvollzugs Einhalt gethan werden könne. 
Die Gründe, mit denen namentlich die Ver⸗ 
ſchärfung des Strafvollzugs begründet wird, 
gipfeln in der Behauptung, „daß die zu er⸗ 
kennenden Strafen in einer für die Verurtheilten 
wirklich empfindlichen Weiſe vollzogen werden 
müſſen.“ Eine ſchlaff und unzweckmäßig voll⸗ 
zogene dreimonatliche Gefängnißſtrafe ſei im 
thatſächlichen Ergebniß für die Verurtheilten 
eine mildere, als eine energiſch und empfindlich 
vollſtreckte ein monatige. Die Strafe müſſe 
dem Verbrecher als ein ernſtes Uebel fühlbar 


„Künſtlerverein“ der mit Meißel und Pinſel 
handtirenden Meiſter und den „Akademiſchen 
Kunſtverein“ der ihnen nachſtrebenden Jünger. 
Jeder von ihnen veranſtaltet auch alljährlich 
ſeine Sonderausſtellung, die des Künſtlerinnen⸗ 
vereins hat unlängſt ſtattgefunden und Zeugniß 
abgelegt von der enormen Pinſelkraft unſerer 
großſtädtiſchen Malerinnen. Wie weit ſind wir 
in der Kultur fortgeſchritten, wenn wir be⸗ 
denken, daß in früheren Zeiten das weibliche 
Geſchlecht mit der Leinwand nichts Anderes 
anzufangen wußte, als ſie für die Ausſteuer 
zurückzulegen und vorkommenden Falles Hemden 
und andere unäſthetiſche Kleidungsſtücke daraus 
zurecht zu ſchneiden. Jetzt aber beſchäftigen 
ſich viele hunderte von jungen Damen bis in 
die ſpäteſten Tage ihrer Jugend mit einer weit 
würdigeren Aufgabe, ſie bemalen die weiße 
Leinwand mit duftigen Blumen und ſaftigen 
Früchten, was man in der Kunſtſprache „Still⸗ 
leben“ nennt, oder ſie wagen ſich ſogar an das 
Porträt und an ähnliche Unähnlichkeiten. Dieſe 
Farbentopfguckerei ſoll ihnen nicht verdacht 
werden, denn das Malen iſt eine ungleich ge⸗ 
ſittetere Beſchäftigung, als das Klavierſpielen. 


Man kann auf der Leinwand noch ſo ſehr 


kratzen und ſchaben, es wird doch nie ein ſo 
unangenehmes, die Nachbarſchaft ſo empfindlich 
ſtörendes Geräuſch erzeugen, wie das muſikaliſche 
Klimpern irgend einer Familienvirtuoſin. Darum 
haben die malenden Damen meine volle Phantaſie, 
und darum wäre ich auch ſehr gern zu dem 
Koſtümball gegangen, den ſie arrangirten, aber 
an dem Eingang hielten zwei als Drachen ver⸗ 
kleidete Schwiegermütter jeden bärtigen Gaſt mit 
unerbittlicher Strenge an, denn der Ballſaal 
war nur für Damen geöffnet. Die Künſtlerinnen 
wollten unter ſich bleiben. Nur das zarte Ge⸗ 
ſchlecht hatte Zutritt, alles Männliche mußte fern 
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werden, vor welchem er ſich ſcheue und welches 
ihm, einmal erlitten, warnend in der Erinnerung 
bleibe. Wenn der Geſetzgeber von dieſer Auf⸗ 
faſſung ausgeht, ſo wird er bei hartem Lager 
und Waſſer und Brod nicht ſtehen bleiben 
können. Wie lange wird es dauern, bis wir 
auf der rückläufigen Bahn dieſer Strafvoll⸗ 
ſtreckung wieder bei der Prügelſtrafe angelangt 
ſein werden? Und überdies entſpricht es nicht 
der Auffaſſung des Volkes, daß es weniger auf 
die Dauer der Strafe als auf die Art der Be⸗ 
ſtrafung ankomme. Das, was dem Verurtheilten 
das Empfindlichſte iſt, das iſt die Entziehung der 
Freiheit. Man gebe doch einmal einem Ver⸗ 
urtheilten die Wahl, ob er drei Monate Frei⸗ 
heitsentziehung nach der bisherigen Methode 
einer einmonatigen mit den jetzt vorgeſchlagenen 
oder anderen Verſchärfungen vorzieht. Er wird 
der ſchärferen, aber kürzeren Strafe unter allen 
Umſtänden den Vorzug geben. Vollends wenn 
die Verſchärfung des Strafvollzugs nur darin 
beſtehen ſoll, daß in dreitägigen Friſten ein 
Tag bei Waſſer und Brod zugebracht werden 
muß. Aber ſelbſt die Prügelſtrafe würde ſich 
als unwirkſam erweiſen. Oder herrſchten größere 
Sittlichkeit und weniger Rohheit zu der Zeit, 
wo die Prügelſtrafe die Regel war? Jeder weiß 
das Gegentheil. Die fortſchreitende Geſittung 
und Bildung hat auch im Strafprozeß und im 
Strafvollzug menſchlicheren und milderen Auf⸗ 
faſſungen die Wege bereitet. Es beruht auf 
einer völligen Verkennung dieſer Entwickelung, 
wenn die Begründung ſich auf das öſterreichiſche 
Strafgeſetzbuch vom 27. Mai 1852 oder auf 
die Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuches 
für den mittleren und ſtrengeren Arreſt beruft. 
Das Militärſtrafgeſetzbuch ſtammt noch aus einer 
Zeit, in der dieſelben rohen Anſchauungen die 
heutzutage nur noch in engen, aber leider noch 
allzu einflußreichen Kreiſen die Oberhand be⸗ 
haupten und nun durch dieſen Geſetzentwurf 
einen Vorſtoß unternehmen, um die alte Herr⸗ 
ſchaft wiederzugewinnen. Die jetzige Vorlage iſt 
der erſte Verſuch, auf dem Gebiete des Strafrechts 
eine ähnliche Reaktion ins Werk zu ſetzen, wie 
diejenige iſt, die das neue Volksſchulgeſetz auf dem 
Gebiete des Volksunterrichts einleiten ſoll. Und 
deshalb rufen wirdemReichstagezu:Pricipiis obsta, 


bleiben —, nur die Palette herrſchte, der 
Pinſel war ausgeſchloſſen. Eine objektive Be⸗ 
richterſtattung über dieſes Feſt iſt natürlich ganz 
unmöglich, denn Alles, was man davon weiß, 
begründet ſich auf Hörenſagen, auf die Berichte 
der ganz zweifellos voreingenommenen Theil⸗ 
nehmerinnen. Die Koſtüme ſollen außerordent⸗ 
lich mannigfaltig und von einer nie geſehenen 
Pracht geweſen ſein, die Stimmung in höchſtem 
Grade lebhaft und luſtig. Mehr war aber nicht 
zu erfahren, und der freundliche Leſer entſchul⸗ 
dige die Mangelhaftigkeit des Berichtes. Es 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob z. B. die 
bunte Reihe bei Tiſch dadurch gebildet wurde, 
daß immer eine Blondine neben einer Brünetten 
ſaß, oder eine Schlanke neben einer Rundlichen, 
ob ferner immer nur Verſchiedenhaarige mitein⸗ 
ander tanzen durften oder ob die Längeren das 
Vorrecht hatten, die Kürzeren zum Tanz zu 
bitten. Auch iſt nichts bekannt geworden, ob 
man auf die abweſenden Herren getoaſtet habe. 
Aber es dürfte wohl nicht wunderbar erſcheinen, 
wenn gerade dieſer Ball den holden Damen 
einige Begeiſterung für die fehlenden, d. h. für 
die ferngehaltenen Herren eingeflößt haben follte, 
ſo 1 17 das Lied anſtimmten: 
ret die Männer, fie wirke 

da warnen für's Wai 15 7 

Daß man zum Ball auch was übrig behält. 

Ach, und mit zanberiſch' feſſelndem Blicke 
olten ſie dann noch vom Ball uns zurücke, 

pät in der Nachtzeit, genau wie beſtellt. 

Und ſicher wird es auch an einem Toaſt 
nicht gefehlt haben, der in dem Satze gipfelte: 

„Das ewig Männliche zieht uns hinan!“ 

Wie ſich die Gegenſätze berühren! Zur ſelben 
Zeit, wo das zarte Geſchlecht ſich zu einer der 
darteſten Karnevalsvergnügungen im Weſten der 
Stadt vereinigte, begann es im Often Berlins 
zu brauſen und toben. Merkwürdige Männer⸗ 


Vom Reichstage. 

Der Reichstag begann am Freitag die erſte Be⸗ 
rathung des Etats des Auswärtigen Amts. Zu dem- 
ee kam zunächſt die freiſinnige Reſolution auf 
nternationale Verſtändigung über die Unverletzlichkeit 
des Privateigenthums zu See in Kriegszeiten zur Er⸗ 
örterung. Im Gegenſatz zu der von den freiſinnigen 
Rednern 

Dr. Baumbach, Dr. v. Bar und Dr. Barth 
vertretenen Anſicht, daß eine ſolche Verſtändigung 
Air ders mehr Ausſicht auf Erfolg habe wie früher, 

aubt der 

g Reichskanzler die augenblickliche Lage als bes 
ſonders ungünſtig für dieſen Antrag bezeichnen zu 
ſollen. Da mit Rückſicht hierauf die Mehrheit trotz 
ſonſt prinzipieller Uebereinſtimmung gegen die Reſolu⸗ 
tion Stellung nahm, wurde diefelbe von den Autrag⸗ 
ſtellern zurückgezogen, um nicht einen, den wirklichen 
Anſchauungen des Reichstages widerſprechenden Be⸗ 
ſchluß deſſelben zu extrahiren. Weiterhin entſpann ſich 
eine Diskuſſion erſt wieder über die verlangte Erhöhung 
der geheimen Fonds auf 500 000 Mark. 

Abg. Rickert machte ſeine Zuſtimmung zu dem 
Titel von einer Zuſicherung dahin abhängig, daß keine 
Verwendungen aus dem Welfenfonds mehr für dieſe 
eheimen Fonds ſtattfinden, und eine baldige geſetzliche 
Regelung der Verwendung des Welfenfonds im preuß. 
Landtage in Ausſicht geſtellt werde. 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärte darauf, daß 
vom 1. April d. J. ab Verwendungen aus dem 
Welfenfonds für das Auswärtige Amt nicht mehr ſtatt⸗ 
finden ſollten, und ſtellte zugleich eine beſchleunigte 
Vorlegung eines Geſetzes über den Welfenfonds in 
Ausſicht. Die > 

Abgg. Graf Balleftrem (Zent.), v. Bennigſen 
(natl.) und v. d. Decken (W.) erklärten ſich dadurch 
für befriedigt. 

— 5 Richter hob jedoch hervor, daß die Erklär⸗ 
ungen des Reichskanzlers nur eine Gewähr gegen miß⸗ 
bräuchliche Verwendungen des Welfenfonds für ſeine 
eigene Amtszeit, nicht aber für irgend einen anderen 
Reichskanzler bieten, und erklärte ſich aus dieſem 
Grunde ſowie aus dem Grunde mangelnden Nachweiſes 
des Bedürfniſſes für die verlangte Erhöhung des 
Fonds gegen dieſelbe. Die Mehrheit nahm den Titel 
in der verlangten Höhe an. Nach Erledigung des 
Etats bis auf die Ausgaben für die Schutzgebiete 
wurde die weitere Berathung auf Sonnabend vertagt 
— — — — — | 


Deutſches Reitz. 
Berlin, 5. März. 
— Der Kaiſer unternahm am Freitag 
Vormittag wieder eine Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten. Nach dem königlichen Schloſſe 
zurückgekehrt, arbeitete der Monarch alsdann 
während der nächſten Stunden allein und er⸗ 
ledigte Regierungsangelegenheiten. 


geſtalten ſammelten ſich zu dichten Haufen und 
rangirten ſich zu einem langen Zuge, der unter 
Abſingung von Gaſſenhauern und Soldatenliedern 
ſich gegen das Zentrum der Reichs hauptſtadt fort⸗ 
bewegte. Faſchingszeit! Prinz Karneval hält ſeinen 
Umzug durch die Reſidenz des ihm unterthänigen 
Landes und ſeine Getreuen aus dem Narren⸗ 
reiche leiſten ihm Gefolgſchaft. Die Leute ſind 
eigenthümlich aufgeputzt, ſie tragen Ballon⸗ 
mützen — die Kopfbekleidung unſerer gefähr⸗ 
lichſten Bummler — und ſie hüllen ſich in zer⸗ 
lumpte Kleider. Und nun halten ſie vor dem 
Schloß und brüllen: „Arbeet, Arbeet!“ 
— Iſt das nicht luſtig? Aber die Schutzleute 
drängen ſie zurück und es bilden ſich andere 
Haufen, die Bäcker⸗ und Fleiſcherläden ſtürmen. 
Da giebt es zertrümmerte Scheiben und blutige 
Köpfe, Schutzmannsattacken und Pöbeltumulte, 
das iſt nicht luſtig! Prinz Karneval hat 
diesmal uns zum Narren gehabt, er hat ſich 
als Proletarier verkleidet und den Berlinern 
den Kopf etwas warm gemacht. Die Pritſche 
verwandelte ſich in die flache Klinge. Es waren 
blutige Witze, die er zum Beſten gab. Unter 
dieſer Maske möchten wir ihn nicht wiederſehen. 

Daß der ganze Karneval wieder zu einem 
ungeheuerlichen Umſturzverſuch der unzufriedenen 
Staatsfeinde aufgebauſcht wurde, verſteht ſich in 
unſerer friedliebenden Zeit von ſelbſt. Es giebt 
ja genug Haſenfüße, die in einer Horde halb⸗ 
wüchſiger Ballonmützenträger gleich den Vor⸗ 
trab revolutionärer Arbeiterbataillone wittern. 
Wie übel erging es dieſen ſchlimmen Geſpenſter⸗ 
ſehern am Sonnabend! In's Reſidenz⸗ 
Theater hatte ſie die erſte Aufführung von 
Meilhac's „Riquette“ gelockt, in eine 
Gegend, wo die Tumulte beſonders lebhaft in 
Szene gingen. Nun ſaßen die Aermſten darin 
und verſuchten, die Pariſer Zoten luſtig zu 
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— Zum italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin iſt, wie dem „Berliner 
Tagebl.“ aus Rom gemeldet wird, der General⸗ 
lieutenant Morra de Lavriano auserſehen. 
Lavriano it ein Vertrauensmann des Königs 
von Italien und zur Zeit erſter Adjutant des 
Kronprinzen. 

Die geringe Präſenz im 
Reichstage gab dem Seniorenkonvent am 
Donnerſtag Mittag Veranlaſſung zu eingehenden 
Erörterungen. Präſident v. Levetzow theilte 
mit, daß nach der durch Hütezählen aufge⸗ 
nommene Statiſtik der Reichstag bei den letzten 
66 Sitzungen nur in 13 Sitzungen durch An⸗ 
weſenheit von mehr als der Hälfte der Mit⸗ 
glieder beſchlußfähig war. In allen übrigen 
Fällen waren nur 100 bis gegen 200 Abge⸗ 
ordnete anweſend. — Es war vorgeſchlagen 
worden, die Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit, 
welche jetzt jedem einzelnen Mitgliede freiſteht, 
abhängig zu machen von der Unterſtützung durch 
eine gewiſſe Anzahl von Mitgliedern. Dieſer 
Vorſchlag fand indeſſen nur theilweiſe Anklang. 
Von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher Seite 
erklärte man ſich entſchieden gegen jede Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung. Die Gründe 
für die mangelhafte Präſenz liegen tiefer. Das 
Kuriren auf einzelne Symptome vermag nichts 
zu beſſern. Solche willkürliche Auszählung, 
wie ſie am Mittwoch von antiſemitiſcher Seite 
ohne irgend einen Zweck veranlaßt war, richte 
ſich ſelbſt und werde ſich leicht wiederholen. 
Von anderer Seite wurde angeregt, durch 
wiederholte namentliche Abſtimmungen die 
auswärtigen Mitglieder zu veranlaſſen, zahl⸗ 
reicher nach Berlin zu kommen. Auch dieſer 
Vorſchlag fand keinen Anklang. Schließlich 
kam man überein, darauf hinzuwirken, Aus⸗ 
zählungen und namentliche Abſtimmungen in 
der nächſten 35 möglichſt zu unterlaſſen. Es 
wurde auch die Frage des Schluſſes der 
Seſſion erörtert. Bei der Regierung ſcheint 
nach den gewordenen Mittheilungen keine Ab⸗ 
neigung zu beſtehen, den Schluß der Seſſion 
unter Preisgebung verſchiedener Vorlagen für 
die gegenwärtige Seſſion bis Palmſonntag her⸗ 
beizuführen. Doch ſoll ſich dies erſt in 14 
Tagen entſcheiden. Für die letzten Wochen vor 
Palmſonntag würden ausgedehnte Plenarſitzungen 
zur Erledigung derjenigen Arbeiten, welche nicht 
auf eine ſpätere Seſſion hinausgeſchoben werden 
können, in Ausſicht genommen. 

— Zur Berliner Dom baufrage 
wird der „Köln. Ztg.“ weiterhin aus Berlin 
geſchrieben: „Bei der Bauſumme von 
10% Mill. Mk. muß vor allem berückſichtigt 
werden, daß die ganze äußere Ausſchmückung 
des Domes außer Anſatz gelaſſen wird, weil 
der Katſer ſich darüber noch nähere Beſtimmung 
vorbehalten hat. Bis jetzt hat die Staatsre⸗ 
gierung ſich noch nicht herbeigelaſſen, bezüglich 
etwaiger Nachforderungen beruhigende Erklär⸗ 
ungen abzugeben. In den einzelnen Fraktionen 
des Abgeordnetenhauſes iſt die Stimmung ver⸗ 
ſchieden. Am geneigteſten für die Bewilligung 
find die Konſervativen und Freikonſervativen, 
indeß ſind auch in dieſen Fraktionen nicht wenige 
Gegner des Projektes. Das Zentrum iſt allem 
Anſcheine nach in ſehr weicher Stimmung. 
Dasſelbe möchte natürlich am liebſten gegen den 
proteſtantiſchen Dom ſtimmen, aber Rückſicht⸗ 
nahme iſt gerade in dieſem Augenblick für das 
— 
finden und ſich über den Cancan, der den 
Mittelpunkt des Stückes bildet, zu amüſiren, 
aber es gelang ihnen nicht, ſo daß ſie in Ver⸗ 
ſuchung kamen, hinauszueilen. Draußen jedoch 
war die Gefahr auch nicht ganz beſeitigt, denn 
jeden Augenblick konnte hier ein Auflauf radau⸗ 
luſtiger Burſchen den Verkehr ſtören und die 
flüchtigen Theaterbeſucher in eine drangvoll 
fürchterliche Enge treiben. Das war böſe: 
innen die herumfliegenden Zoten, außen Steine 
und Schutzmannsſäbel! Zum Glück ging Alles 
günſtig vorüber, und das Reſidenztheater⸗ 
publikum kam unbehelligt nach dem ſicheren 
Weſten. 

Im feinen Weſten war auch nicht die 
mindeſte Spur von den mehrtägigen Unruhen 
des Oſtens und Zentrums zu merken, im feinen 
Weſten amüſirte man ſich nach wie vor, als 
gäbe es weder Hungersnoth, noch Arbeitsloſig⸗ 
keit. Dort kennt man nur die Hungersnoth 
der verſammelten Gäſte, wenn ſie nicht zu 
Tiſche gehen können, weil noch irgend ein be⸗ 
ſonders vornehmer Gaſt ſich über die gewohnte 
Stunde hinaus verſpätete. Man kennt nur die 
Arbeitsloſigkeit der Nichttänzer. Zu beneiden 
ſind auch dieſe Kreiſe nicht. Denn ihre 
Thätigkeit in der Hochſaiſon iſt kaum weniger 
geſundheitsgefährlich als die Arbeit in den ruſ⸗ 
ſiſchen Bergwerken. Täglich mit den ſchwerſten 
Gerichten ſich den Magen zu überladen, täglich 
die unbequeme Zwangsjacke unſerer Ballkleidung, 
die athemberaubenden Herrenkragen und Frauen⸗ 
mieder anzulegen, täglich den giftigen Staub 
der durch die Schleppen noch gefährlicher ge⸗ 
wordenen Tanzpaare einzuſaugen, — das nennen 
die Leute Vergnügen. Und dazu drängen ſie 
ſich auch jetzt noch nach dem Faſchin, den ganzen 
Winter durch. 

Der Karneval iſt vorüber, die Narren ſind 
geblieben! 


Zentrum geboten. Die Nationalliberalen ſcheinen 
ſehr getheilter Anſicht zu ſein. Bei ihnen iſt 
wahrſcheinlich der größere Theil gegen den Neu⸗ 
bau des Domes auf Koſten des ganzen Landes.“ 
— Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ergeht 
ſich alsdann noch in allerlei Betrachtungen über 
die Haltung der freiſinnigen Partei in der 
Dombaufrage. In der freiſinnigen Partei hat 
man unſeres Wiſſens über die Dombaufrage 
überhaupt noch nicht geſprochen. Daß unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen keine Begeiſte⸗ 
rung vorhanden ſein kann, eine Reihe von 
Millionen für einen ſolchen Bau auszugeben, liegt 
aber auf der Hand. 

Die Volksſchulgeſetzkom⸗ 
miſſion berieth am Donnerſtag weiterhin über 
die Aufbringung der Volksſchullaſten und ge⸗ 
langte bis zum § 42. Erſt mit § 43 beginnen 
die Streitfragen in Betreff des beſonderen Ver⸗ 
mögens der Schulſozietäten, welches der dies⸗ 
jährige Entwurf im Gegenſatz zu dem Goßler⸗ 
ſchen Entwurf den bürgerlichen Gemeinden vor⸗ 
enthalten will. Die Verhandlung griff zurück 
auf die zurückgeſtellten Paragraphen in Betreff 
der Schulumbauten und Reparaturbauten. Es 
handelt ſich hierbei um die reſſortmäßigen Be⸗ 
hörden, welche über ſolche Bauten zu entſcheiden 
haben, beziehungsweiſe um die Unterſcheidung 
zwiſchen Fragen der Nützlichkeit und Nothwen⸗ 
digkeit eines Schulbaues und Fragen der recht⸗ 
lichen Verpflichtung. Letztere ſollen nach dem 
Vorſchlage der Schulkommiſſion im Wege des 
Verwaltungsſtreitverfahrens entſchieden werden. 
— Am Freitag berieth die Kommiſſion die 
§§ 41 und 43, betreffend die Schulſtiftungen 
und das beſondere Vermögen der Schulge⸗ 
meinden. Im Gegenſatz zu dem vorjährigen 
Goßler'ſchen Entwurf will der neue Geſetzent⸗ 
wurf die Verwaltung dieſes Vermögens den 
Schulvorſtänden der einzelnen Schulen vorbe⸗ 
halten, während doch die Schullaſt auf die 
bürgerliche Gemeinde übergeht. Von national⸗ 
liberaler Seite wurden dem vorjährigen Ent⸗ 
wurf entſprechende Abänderungsanträge geſtellt. 
Die Feeikonſervativen beantragten, daß die bis⸗ 
herige Verwaltung nur dort beibehalten werden 
ſoll, wo ſolches in der Stiftung ausdrücklich 
beſtimmt iſt. Der Kultusminifter trat lebhaft 
für ſeinen Entwurf ein, wobei ſich indeß heraus⸗ 
ſtellte, daß ihm die rechtliche Natur von 
Stiftung und Stiftungsvermögen nicht ganz 
klar war. 

— Während für die Kriegs⸗ 
in validen nichts geſchieht, können es die 
Konſervativen gar nicht abwarten, daß den 
aktiven Offizieren und Unteroffizieren, ſoweit ſie 
nachher eine Verſorgung im Staats⸗ oder Kom⸗ 
munaldienſt erhalten, eine Erhöhung des Ein⸗ 
kommens zu Theil wird. Obgleich erſt ſoeben 
in der Budgetkommiſſion die Regierung erklärt 
hat, daß ſie ſich unausgeſetzt mit einer Reform 
des Penſionsweſens für die gedachten Klaſſen 
beſchäftige, haben eine Anzahl Konſervative 
eine Reſolution zum Etat eingebracht, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, möglichſt noch in dieſer 
Seſſion einen Geſetzentwurf einzubringen, nach 
welchem die Militärpenſion bei dem in Zivil⸗ 
dienſt Angeſtellten nur ſoweit in Wegfall kommt, 
als das geſammte Dienſteinkommen unter Zu⸗ 
rechnung der Militärpenſion bei Offizieren 
6000 Mk., bei Feldwebeln 1500 Mk., bei 
Sergeanten und Unteroffizieren 1200 Mk., bei 
Unteroffizieren von 12jähriger aktiver Dienſtzeit 
1800. Mk. überſteigt. Nach dem geltenden 
Penſionsgeſetz von 1871 ruht die Penſion bei 
früheren Offizieren, ſoweit das Zivileinkommen 
das frühere Militäreinkommen überſteigt. Bei 
den Unterklaſſen fällt die Penſion ſoweit fort, 
wie das Dienſteinkommen den doppelten Betrag 
der Invalidenpenſion oder bei den Feldwebeln 
den Betrag von 1050 Mark, bei den Unter⸗ 
offizieren den Betrag von 750 Mark überſteigt. 
— — — — — —_ —_—_—_——_________  — _  _ f 


Ausland 


Oeſterreich Ungarn. 

Für die innerpolitiſche Lage in Oeſterreich 
bezeichnend iſt die Nachricht, daß die Wiener 
„Deutſche Zeitung“ demnächſt zu erſcheinen auf⸗ 
hören wird. Das Blatt war ſeit Vereinbarung 
des deutſch⸗böhmiſchen Ausgleiches das vor⸗ 
wiegende Organ der vereinigten deutſchen 
Linken, welche daſſelbe durch eine namhafte 
Summe ſubventionirte. Noch im Jahre 1885 
diente ſie den Deutſchnationalen zur Bekämpfung 
der Deutſchliberalen bei den damaligen Reichs⸗ 
rathswahlen und war ſodann das Organ des 
„Deulſchen Klubs“, welcher das Blatt durch 
einen Zeitungsausſchuß leitete. Nach der 
Wiedervereinigung der beiden deutſchen Frak⸗ 
tionen ſchloß ſie ſich der vereinigten deutſchen 
Linken an. Die deutſchliberale Partei ſcheint, 
nachdem ſie einen Vertreter ins Miniſterium 
entſendet hat, nicht mehr gewillt, weitere Opfer 
zu bringen. 

Die Einzellandtage der öſterreichiſchen 
Monarchie mit Ausnahme desjenigen der Buko⸗ 
wina ſind am Donnerſtag zuſammengetreten. 
Auf dem Tiroler Landtage waren die 
italieniſchen Abgeordneten nicht erſchienen. Der 
Statthalter Graf v. Merveldt, ſowie der 
Landeshauptmann Graf Brandis gaben dem 
Bedauern über das Fernbleiben derſelben Aus⸗ 


druck. Erſterer ſprach die Hoffnung aus, daß 
die italieniſchen Abgeordneten zum Landtag 
zurückkehren würden. Im Lemberger Land⸗ 
tag hob der Landmarſchall Fürſt Languszko 
hervor, daß die verſöhnlichen Erklärungen der 
rutheniſchen Abgeordneten am Schluſſe der 
letzten Seſſion, und ihre Verſicherung der 
Treue für den Kaiſer und die katholiſche Kirche 
die Grundlage einer gemeinſamen politiſchen 
Aktion bilden können. Im Böhmiſchen 
Landtage drückte der Oberſt⸗Landmarſchall 
Fürſt Lobkowitz in ſeiner Rede die Hoffnung 
aus, es werde trotz der vielfach vorhandenen 
Gegenſätze gelingen, im Intereſſe der Be⸗ 
völkerung erfolgreiche Reſultate zu erzielen. 
Frankreich. 

Das neue Kabinet Loubet hat ſich am 
Donnerſtag der Deputirtenkammer vorgeſtellt. 
Miniſterpräſident Loubet verlas eine Erklärung 
des Kabinets, in welcher es heißt: Die Re⸗ 
gierung wird alle republikaniſchen Geſetze, na⸗ 
mentlich das Militärgeſetz und Schulgeſetz ver⸗ 
theidigen. Sie glaubt jedoch nicht, das Mandat 
zur Vorbereitung einer Trennung der Kirche 
vom Staate zu haben. Die Regierung wird 
demnach die Konkordatsgeſetzgebung mit feſter 
Hand aufrecht erhalten und ſie ihrem wahren 
Geiſte entſprechend anwenden. Die Mitglieder 
des Klerus haben den nationalen Geſetzen Ge⸗ 
horſam zu leiſten und ſich von den Parteikämpfen 
und den Parteiſtreitigkeiten fernzuhalten. Sollten 
ſich die Konkordatsgeſetze als unzulänglich er⸗ 
weiſen, ſo würde das Kabinet vom Parlamente 
die zu einer weiteren Aktion nothwendigen 
Mittel verlangen. Die Erklärung der Regie⸗ 
rung weiſt ſodann darauf hin, daß das Parla⸗ 
ment durch die ökonomiſche Geſetzgebung den 
Schutz des Ackerbaues und die Induſtrie 
Frankreichs, ſowie die Freiheit der Tarife ge⸗ 
ſichert habe, und daß es dem Parlamente allein 
zuſtehe, dieſe Geſetze zu ändern. Zum Schluſſe 
wird auf die der Kammer vorgelegten Arbeiter⸗ 
geſetze hingewieſen und an die Einigkeit der re⸗ 
publikaniſchen Abgeordneten appellirt. 

Rußland. 

Auf dem Umwege über Wien wollen die 
Londoner „Daily News“ ein Telegramm aus 
Petersburg erhalten haben, wonach er⸗ 
neute Gerüchte über ein verſuchtes Attentat 
auf den Zaren im Umlaufe wären. Der 
Mordanſchlag hätte während des Leichenbegäng⸗ 
niſſes des Großfürſten Konſtantin, auf dem 
Wege zur Peter Pauls⸗Kathedrale ausgeführt 
werden ſollen. Die Verhaftung von mehreren 
Offizieren und Studenten ſtände damit im Zu⸗ 
ſammenhange. Zwei der kompromittirten Offi⸗ 
ziere die plötzlich ſtarben, hätten Selbſtmord 
begangen. 

Graf Tolſtoi iſt nach einer Meldung der 
Wiener offiziöſen „Pol. Korr.“ aus Peters⸗ 
burg wegen ſeines in den „Daily News“ 
veröffentlichten Schreibens auf ſeinem Gute 
internirt worden. Die Gräfin Tolſtoi bemühe 
ſich, eine Widerrufung dieſer Maßregel herbei⸗ 
zuführen. 

J Serbien. 

Das Miniſterium hat am Donnerſtag 
in der Skuptſchina eine Niederlage erlitten. 
Ein vom Miniſterpräſidenten Paſitſch unter⸗ 
ſtützter Antrag auf Erhöhung der Etatspoſt für 
die Finanzwache um 30 000 Frks. wurde in 
Folge der Einſprache der Abgeordneten Katitſch 
und Taiſitſch abgelehnt. Der Juſtizminiſter 
wurde wegen angeblicher Saumſeligkeit in der 
Kontrolle der Gerichtshöfe heftig angegriffen. 
— Nach den Ereigniſſen der letzten Tage er⸗ 
ſcheint ein Kabinetswechſel immer mehr als un⸗ 


ausbleiblich. 
Griechenland. 

Die innere Lage des Königreichs ſcheint eine 
ſehr verworrene zu ſein. Nach einer Wolff'ſchen 
Telegramm aus Athen ſind mehrere Offiziere, 
darunter der Abtheilungschef imKriegsminiſterium, 
Limbritis, wegen ihres Verhaltens am Tage des 
Kabinetwechſels verhaftet worden. 

Ein weiteres Wolff'ſches Telegramm aus 
Athen meldet, daß am Donnerſtag nach einer 
Verſammlung der Delyanniſtiſchen Partei, 20 
Mitglieder dieſer Partei beſchloſſen haben, ſich 
der Regierung anzuſchließen. 

Ueber den Miniſterwechſel werden nachträg⸗ 
lich noch nähere Mittheilungen bekannt, welche 
einiges Licht auf die Urſachen der Kriſis werfen. 
Wie es einem Wolff'ſchen Telegramm aus Athen 
zufolge heißt, habe der König in einer Unter⸗ 
redung mit politiſchen Perſönlichkeiten erklärt, 
er habe Delyannis gerathen, radikale Maßregeln 
zur Beſchwörung der finanziellen Verlegenheiten 
zu ergreifen. Delyannis habe ſich verpflichtet, 
in der Kammer fiskaliſche Maßregeln einzubringen, 
wodurch das Gleichgewicht des Budgets geſichert 
würde. Die Bedenken des Miniſterpräſidenten 
bezüglich des Tabakmonopols hätten dargethan, 
daß derſelbe den Ernſt der Situation nicht ver⸗ 
ſtehe und den König gezwungen, die Demiſſion 
deſſelben zu fordern. Uebergehend auf mehrere 
Artikel in auswärtigen Blättern habe der König 
geäußert, Griechenland ſuche keineswegs den 
Frieden zu ſtören, die Rüſtungen des Landes 
ſtänden im Einklange mit den Einnahmen, welche 
für alle Bedürfniſſe des Staatsſchatzes hinreichten. 

Das neue Miniſterium wird nach einem offi⸗ 
ziöſen Telegramme vom Freitag keinerlei Aende⸗ 


rungen in der diplomatiſchen Vertretung Griechen⸗ 
lands vornehmen; daſſelbe werde ſich vielmehr 
nur darauf beſchränken, die Vertrauenspoſten in 
der inneren Verwaltung neu zu beſetzen. 

Nach einer Meldung aus Patras fand 
daſelbſt eine ernſte Demonſtration zu Gunſten 
Delyannis ſtatt. Delyannis ſoll beabſichtigen, 
demnächſt eine Agitationsreiſe zu unternehmen. 

Den Athener Blätter zufolge hätte Delyannis 
kurz vor ſeiner Demiſſion einen befreundeten 
Offizier zum Chef der Athener Garniſon er⸗ 
nannt und einen Haftbefehl gegen den jetzigen 
Kriegsminiſter und vormaligen Palaſtkomman⸗ 
danten Maſtragas unterzeichnet. 

— 


Provinzielles. 
Marienwerder, 3. März. (Neues 
Eiſenbahnprojekt.) Durch das neue Bahn⸗ 


projekt Miswalde⸗Jablonowa werden die Inter⸗ 
eſſen unſerer Stadt nahe berührt, und es 
wurde daher mit beſonderer Spannung dem 
Verlauf des Termins entgegengeſehen, der zur 
Erörterung des Projekts geſtern auf dem 
hieſigen Landrathsamte ſtattfand. Wie wir 
hören, kamen in der Verſammlung, wie immer 
bei ſolchen Gelegenheiten, mehrfach einander 
wiederſprechende Wünſche zum Ausdruck, doch 
ſprach ſich die Mehrzahl der Intereſſenten in 
einer Weiſe aus, die eine Entſcheidung zu 
Gunſten Marienwerders erwarten läßt. Für 
die neue Bahn wird der „D. Z.“ zufolge auf 
der Strecke von Miswalde nach Gr. Tromnau 
vorausſichtlich die Richtung über Rieſenburg 
(nicht Roſenberg) gewählt werden; die Bahn 
wird dann in ihrer Hauptſtrecke von Gr. Tromnau 
nach Schönwalde, Leſſen, Gr. Leiſtenau, 
Sablonowo gehen. Eine ohne Konkurrenz⸗ 
projekt daſtehende Abzweigung ſoll von Gr. 
Tromnau oder Freyſtadt nach Biſchofswerder 
führen; bezüglich der zweiten Abzweigung, wo 
die Strecken Gr. Tromnau⸗ Marienwerder und 
Gr. Tromnau⸗Garnſee in Frage ſtanden, wird 
die endgiltige Wahl wahrſcheinlich auf die 
erſtere Linie fallen. Haltepunkte ſind auf der 
Strecke Gr. Tromnau⸗Marienwerder in Gr. 
Roſainen und Bandtken in Ausſicht genommen. 

Raſtenburg, 4. März. (Ein ſchrecklicher 
Raubmord) wurde dieſer Tage an einem Arbeiter 
des Dampfſägewerks Forſt Streits verübt. Am 
Sonnabend erhielt er, wie der „Geſ.“ berichtet, 
vom Geſchäftsführer des Werkes 108 M. zum 
Einwechſeln. Nachdem er in dem benachbarten 
Dorfe M., wo er wohnhaft war, ſeine Geſchäfte 
beſorgt hatte, begab er ſich auf den Stadtweg 
und wurde bald darauf von dem Sohne des 
Gemeindevorſtehers im noch rauchenden Blute 
todt vorgefunden. Als des Mordes verdächtig 
wurde ein in demſelben Dorfe wohnhafter Ar⸗ 
beiter verhaftet. Bei der in der Wohnung des 
Verhafteten vorgenommenen Hausſuchung wurde 
eine mit Blut beſchmutzte Axt gefunden. 

Königsberg, 2. März. (Schatzgräber bei 
ihrer Arbeit) ſtörte in einer der letzten Nächte 
der Nachtwächter des Dorfes Seerappen. Dieſer 
entdeckte „Nachts um die Geiſterſtunde“ in der 
Nähe des Kreuzweges „wandelnde Lichter“ und 
kroch auf allen Vieren näher heran. Dabei er⸗ 
kannte er deutlich den Fuhrmann aus dem Dorfe, 
den Schreiner und den Schuhmacher. Der eine 
ſtand in einer Grube und ſchaufelte, der zweite 
hielt die Kerzen, und der dritte trieb unter fort⸗ 
währendem Murmeln allerlei Hokuspokus. Plötz⸗ 
lich ſprang der Wächter auf und ſtand im 
nächſten Augenblick mitten unter den Schatz⸗ 
gräbern, die entſetzt auseinanderſtoben und alles 
im Stich ließen, denn die Leute hielten den 
Wächter für nichts weniger als den Teufel. 
Nachher klärte ſich die Sache auf. Schreiner, 
Schuſter und Fuhrmann hatten von einer Kriegs⸗ 
kaſſe munkeln gehört, die irgendwo in der Gegend 
vergraben fein ſollte. Nach vielen Nachforſchungen 
glaubten ſie endlich die richtige Stelle gefunden 
zu haben. Aber etwas Beſchwörung mußte ſchon 
hinzukommen, ſonſt könnte ihnen der Schatz mög⸗ 
licherweiſe doch verloren gehen und ſo hatten ſie 
denn Wünſchelruthen, Möhren, ja ſelbſt die 
Teufelsſchnur aus Belladonnabeeren und dazu 
ein ganz neues Beſchwörungsmittel, nämlich — 
Traktätchen nach allen Regeln der Kunſt bei dem 
nächtlichen Zauber angewandt. Die Geſchichte 
legt Zeugniß von dem Aberglauben ab, der ſich 
noch in vielen Theilen unſeres Oſtens vorfindet. 

Inſterburg, 4. März. (Ein Schwindler) 
der gefährlichſten Art ſtand dieſer Tage vor den 
Schranken der hieſigen Strafkammer. Der 
Schneidergeſelle Skibbe, der wegen Diebſtahls, 
Landſtreichens, Bettelns und Sittlichkeitsver⸗ 
brechens wiederholt mit Zuchthaus und Gefäng⸗ 
niß beſtraft iſt, zog ſeit dem Jahre 1890 im 
Lande umher und wußte ſich bei kleinen Leuten 
unter der Vorſpiegelung, er ſei Maſchiniſt auf 
dem „Großen Kurfürſten“ geweſen, einzuführen, 
und bei dieſer Gelegenbeit größere Diebſtähle 
und Betrügereien auszuführen. Die Strafkammer 
erkannte auf 10 Jahre Zuchthaus. Der Ange⸗ 
klagte äußerte bei ſeiner Abführung: „Jetzt 
bin ich doch wenigſtens verſorgt.“ 

M. Inowrazlaw, 4. März. (Er muß 
dumm bleiben.) Einem Großgrundbeſitzer in 
Oſtpreußen wird der neue Lehrer vorgeſtellt. 
Erſterer giebt dem Lehrer folgendes zu be⸗ 
herzigen: „Sorgen Sie nur dafür, daß die 
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Kinder keine Vogelneſter in meinem Walde aus: 


nehmen; ſonſt verlange ich nichts. Sie brauchen 


den Kindern auch keinen unnöthigen Kram bei⸗ 
zubringen. Wenn die Kinder nicht lernen, daß 
es ein Pommern, Sachſen oder Thüringen 
giebt, werden ſie auch, wenn ſie heranwachſen, 
nicht dorthin gehen und uns dadurch die 
Arbeitskräfte nicht entzogen werden. Außerdem 
iſt es feſtſtehend, daß aus den dümmſten Schul⸗ 
jungen ſtets die tüchtigſten Arbeiter werden. 
(Eine treffende Illuſtration des neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes! D. Red.) 

— nenn 


Lokales. 
Thorn, den 5. März. 

— [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] 
In der am 3. d. Mts. abgehaltenen 19. ordent⸗ 
lichen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für 
den Direktionsbezirk Bromberg wurde zunächſt 
vor Eintritt in die Tagesordnung zum Vor⸗ 
ſitzenden des Bezirks⸗Eiſenbahnraths durch Ak⸗ 
klamation Herr Präſident Pape gewählt. Dann 
erfolgte nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen⸗ 


heiten die Wahl der Mitglieder und Stellver⸗ 


treter zum Landes⸗Eiſenbahnrath für die Jahre 
1892/94. Es wurden gewählt bezw. wieder⸗ 
gewählt: die Herren Seydel⸗Chelchen, Bieler⸗ 
Melno, Poll⸗Gr. Samoklensk, Liegner⸗Szym⸗ 
borze, Ritzhaupt⸗Königsberg, Damme⸗Danzig 
und als Stellvertreter Riebenſahm⸗Sophienberg, 
von Graß⸗Klanin, Wendorff⸗Zdzichowo, Milch⸗ 
Poſen, Scharffenorth⸗Memel und Peters⸗Elbing. 
Der Antrag der Königl. Eiſenbahndirektion, 
mit Rückſicht darauf, daß der Sommer⸗ 
fahrplan fortan ſchon am 1. Mai 
(ſtatt bisher am 1. Juni) zur Einführung 
kommen ſoll, die bisher im Januar ſtattfindende 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths 
durch Abänderung der Geſchäftsordnung in den 
November zu verlegen (die andere Sitzung findet 
im Juni ſtatt) wurde angenommen, dagegen ein 
Antrag der Mitglieder Damme, Ehlers und 
Jaeckel⸗Danzig, eine Abänderung des Geſetzes 
vom 1. Juui 1882 dahin zu befürworten, daß 
nach dem Vorgange der früheren Eiſenbahn⸗ 
ausſchußſitzungen den zur Wahl des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrathes berufenen wirthſchaftlichenͤKörper⸗ 
ſchaften überlaſſen werde, ihre Delegirten zu den 
Sitzungen des Bezirkseiſenbahnraths unter Be⸗ 
rückſichtigung der zur Verhandlung ſtehenden 
Gegenſtände von Fall zu Fall zu beſtimmen, 
von der Mehrheit abgelehnt. — Angenommen 
wurde der Antrag des Polizei- Präſidenten 
von Brandt⸗Königsberg auf Einrichtung von 
Frauen⸗Abtheilungen in den durchgehenden Zügen 
auf den Nebenbahnen. — Der Antrag des Kauf⸗ 
manns Friedländer⸗Poſen: der Bezirkseiſenbahn⸗ 


rath wolle beſchließen, bei der königlichen Di⸗ 
0 5 dahin vorſtellig zu werden, daß von der 


Erhebung der gegenwärtig von den Eigenthümern 
der privaten Keſſelwagen geforderten Stand⸗ 
gelder künftig Abſtand genommen werde, wurde 
abgelehnt, dagegen ein Eventualantrag dahin⸗ 
gehend angenommen: der Bezirkseiſenbahnrath 
empfiehlt eine Ermäßigung des bisherigen Stand⸗ 
geldes von 50 Pf. pro Tag auf 25 Pf. pro 
Tag nach Ablauf der erſten 14 Tage. — Die 
Vorlage der königlichen Eiſenbahndirektion be⸗ 
treffend den Austritt aus dem deutſch italieni⸗ 
ſchen Verbande wurde abgelehnt. — Gegen die 
Vorlage wegen einer Frachtermäßigung für 
Eiſen und Stahl zur Ausfuhr nach europäiſchen 
Ländern wurden Bedenken nicht erhoben. — 


Der Antrag dee Kaufmanns Friedländer⸗Poſen 


betreffend die Aufnahme des Artikels „Malz“ 
in den Getreide⸗Staffel⸗Tarif vom 1. September 
1891 wurde als verfrüht zurückgezogen. — Zu 
einem dem Bezirks⸗Eiſenbahnrath zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung vorgelegten Antrage der 
Danziger Kaufmannſchaft wegen Ermäßigung 
der Eiſenbahntarife für engliſche Steinkohlen 
und weſtfäliſche Kookes nach Art der ermäßigten 
Tarife für ſchleſiſche Kohlen wurde eine von 
Ehlers⸗Danzig eingebrachte Reſolution, welche 
die Erleichterung der Einfuhr von engliſchen 
Steinkohlen, weſtfäliſchen und engliſchen Kookes 
über die Oſtſeehäfen durch Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife von dieſen Häfen für wünſchens⸗ 
werth erklärt, einſtimmig angenommen. — Der 
Antrag des Generalſekretärs Stökel⸗Inſterburg, 
Gutsbeſitzer Seydel⸗Chelchen und Mühlen⸗Di⸗ 
rektors v. Lukowitz⸗Neumühl auf Erſtellung eines 
Aus nahmetarifs für friſches Obſt in Wagen⸗ 
ladungen wurde in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen, nachdem der urſprüngliche Antrag zus 
rückgezogen worden war: Der Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnrath empfiehlt die Erſtellung eines Aus⸗ 
nahmetarifs für friſches Obſt in Waggonladungen 
vom Oſten nach dem Weſten. — Der Antrag 
des Hauptmanns Neumann⸗Nikeszewo auf Fahr⸗ 
planänderungen auf der Strecke Poſen⸗Wreſchen⸗ 
Jarotſchin wird Seitens der Direktion in Er: 
wägung gezogen werden, ebenſo der Antrag des 
Kommerzienraths Damme, Stadtraths Ehlers 
und Landes⸗Direktors Jaeckel⸗Danzig auf nach⸗ 
trägliche Aenderung des im erſten Entwurf vor⸗ 
liegenden diesjährigen Sommer⸗Fahrplans, be⸗ 
treffend die Zugverbindung zwiſchen Danzig⸗ 
Dirſchau⸗Bromberg⸗ Thorn. Ferner wird 
auch der Antrag des Kaufmanns Koluſch⸗Brom⸗ 
Fahrplanänderungen auf der Strecke 
Homberg. T born und Anhalten der Schnell⸗ 


u 


züge 3 und 4 in Pr. Stargard betreffend, einer 
näheren Erwägung Seitens der Direktion unter- 
zogen werden. 

—Ueberdas bedauerlich e Eiſen⸗ 
bahnunglück] auf Bahnhof Bromberg 
ſchreibt die „O. Pr.“: Der heute Morgen 
5,54 Uhr hier fällige Kurierzug ſtieß in der 
Nähe des Bahnüberganges in Okollo auf einen 
dort auf demſelben Geleiſe ſtehenden Güterzug. 
Die Wirkung dieſer Kataſtrophe war eine ent⸗ 
ſetzliche. Die Lokomotive des Kurierzuges 
wurde aus dem Geleiſe herausgeſchleudert und 
legte ſich quer über den Uebergangsweg, der 
nach der 6ten Schleuſe hinüberführt, während 
die folgenden Wagen des Zuges, der Tender 
und der dahinter folgende Poſtwagen ebenfalls 
völlig in Trümmer gingen. Der Güterzug, 
mit dem der Zuſammenſtoß erfolgte, iſt natür⸗ 
lich ebenfalls ſtark in Mitleidenfchaft gezogen 
worden. Wir wollen im folgenden verſuchen, 
ein möglichſt getreues Bild von dem Schauplatz 
des Unglücks zu geben, wie er ſich uns in den 
heutigen Morgenſtunden noch darbot. Der 
Schauplatz iſt ungefähr 20 Schritte vom Bahn⸗ 
übergang bei Okollogarten entfernt. Zwiſchen 
dem Bahndamm und dem dicht dabei ſtehenden 
Wärterhäuschen Nr. 68 liegt zunächſt die Loko⸗ 
motive des Schnellzuges, wie ſchon geſagt, quer 
über den Uebergang mit ihrem total zer⸗ 
trümmerten Vordertheil in den Sand einge⸗ 
bohrt. Der Schornſtein iſt abgeriſſen und liegt 
auf den Trümmern des Tenders, welcher ſich 
ebenfalls völlig auf die Seite gelegt hat, mit 
gebrochenen Axen und namentlich in ſeinen 
unteren Theilen zu einem wüſten Knäuel zu⸗ 
ſammengepreßt. Noch troſtloſer iſt der Zuſtand 
des dahinter folgenden Poſtwagens. Derſelbe 
iſt durch die Wucht des Zuſammenpralles förm⸗ 
lich in den Kohlenwagen hineingefahren. Das 
Dach des Poſtwagens wurde dabei völlig 
abgeriſſen und verfing ſich in den Telegraphen⸗ 
drähten, aus denen es erſt heute morgens bei 
den Aufräumungsarbeiten losgelöſt worden iſt. 
Als heute Morgen die nachfolgenden Wagen 
abgerückt wurden, ſtürzte ein Theil der Seiten⸗ 
wände nach und löſte ſich auf dem Geleiſe 
faſt in Splitter auf. Hier im Poſtwagen 


hat auch eines der unglücklichen Opfer 
der Kataſtrophe, der Packmeiſter, ſeinen 
Tod gefunden. Der dem Gepäckwagen 


folgenden Schlafwagen iſt weniger beſchädigt, 
hat aber im unteren Theile ebenfalls gelitten; 
in welchem Grade, dürfte ſich erſt beim Vor⸗ 
ſchreiten der Räumungsarbeiten herausſtellen. 
Auf derſelben Seite der Geleiſe, d. h. nach dem 
Wärterhäuschen zu, liegen auch die einzelnen, 
faſt unkenntlichen Trümmer des letzten Wagens 
vom Güterzuge; an dieſem läßt ſich eigentlich 
die ungeheure Gewalt des Zuſammenſtoßes mit 
ſeinen Wirkungen am deutlichſten ermeſſen. Die 
Schnellzug = Lokomotive iſt nämlich durch dieſen 
Wagen im wahren Sinne des Wortes hindurch⸗ 
gefahren und hat die einzelnen Theile deſſelben 
in Stücken durcheinander weithin verſtreut. Da 
liegen am Bahndamm und in dem benach⸗ 
barten Garten zerbrochene Räder, Balkenſplitter, 
armdicke Eiſenſtangen und Stäbe wie dünne 
Drähte verbogen, Dach und Seitenwände bilden 
eine unkenntliche Maſſe. Die Trümmer der 
übrigen 4 oder 5 in Mitleidenſchaft gezogenen 
Wagen des Güterzuges, welche auf der anderen 
Seite aus dem Zuge herausgeſchleudert worden 
ſind, bedecken den jenſeitigen Bahndamm. Der 
vorletzte Wagen, ein Perſonenwagen zweiter 
Klaſſe, liegt dicht neben dem verunglückten Poſt⸗ 
wagen des Schnellzuges; er iſt förmlich in zwei 
Theile zerſchnitten, die zerriſſenen Polſter liegen 
dem Blicke offen da, während die Räder gen 
Himmel ragten. Weiter hin ſehen wir dann 
noch die Bruchſtücke der übrigen Güterwagen; 
auch dieſe ſind derart zugerichtet, daß wir heute 
Morgen bei unſerem Rundgang nicht einmal 
imſtande waren, mit Sicherheit ihre Zahl feſt⸗ 
zuſtellen. Zwiſchen den zerſplitterten Theilen 
eines der Wagen wurde in den heutigen Vor⸗ 
mittagsſtunden, als man mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt war, noch die blutbefleckte 
Mütze des einen zu Tode gekommenen Heizers 
gefunden. Die Namen der Verunglückten ſind 
folgende: Getödtet wurden Poſtbeamter Benzin 
aus Berlin, Bremſer Hauske aus Charlottenburg, 
Heizer Mayer II. aus Bromberg. Der Zug⸗ 
führer Heimſoth aus Charlottenburg und Poſt⸗ 
ſchaffner Laſchinsky aus Berlin ſind ſchwer, 
Poſtaſſiſtent Condeck aus Berlin und Schaffner 
Zach aus Bromberg leicht verwundet. Die Ur⸗ 
ſache des bedauerlichen Unglücks wird auf das 
eigenmächtige Zurückmelden des vorzugehenden 
Güterzuges 1061 ſeitens des Telegraphiſten zu⸗ 
rückgeführt. 

—[Berfonalien.] Landmeſſer Rath: 
mann iſt zum interimiſtiſchen Kreisbaumeiſter 
in Thorn ernannt. 

Landwehr: Verein.] Verſamm⸗ 
lung am 4. März 1892 bei Nicolai. Aus An⸗ 
laß der Ernennung des erſten Vorſitzenden, 
Herrn Hauptmann der Landwehr Schulz zum 
Landgerichtsrath, wurde demſelben beim Be⸗ 
treten des Vereinslokals, eine herzliche Be⸗ 
grüßung Seitens der Vereinsmitglieder darge⸗ 
bracht. Die Sänger hatten ſich aufgeſtellt und 
begrüßten ihn mit dem Liede „Gott grüße Dich“, 
von Jul. Sturm. Hierauf hielt der zweite Vor⸗ 


ſitzende, Herr Regierungs⸗ Aſſeſſor v. Kienitz, 
eine zu Herzen gehende Anſprache und brachte 
ein Hoch aus, in welches die Kameraden jubelnd 
einftimmten. Herr Landgerichtsrath Schulz, 
welcher ob dieſer ihm bewieſenen kameradſchaft⸗ 
lichen Theilnahme ſichtlich freudig überraſcht 
war, dankte den Kameraden mit kurzen, innigen 
Worten, die Sänger trugen dann noch das Lied 
„Das iſt der Tag des Herrn“ von Abt vor, 
worauf dann der geſchäftliche Theil ſeinen An⸗ 
fang nahm. — Der Herr Vorſitzende eröffnete 
die Verſammlung, indem er die Kameraden zu⸗ 
erſt auf die für das Königreich Preußen ſo 
bedeutungsvollen Tage des Monat März hin⸗ 
wies. Der Geburtstag der unvergeßlichen 
Königin Louiſe, die Verleihung des eiſernen 
Kreuzes an den jungen Prinzen, nachmaligen 
Kaiſer Wilhelm I. im März 1814, der Aufruf 
des Königs Friedrich Wilhelm III. „An mein 
Volk“ im März 1813, der Einzug der Ver⸗ 
bündeten in Paris im März 1814, die Heer⸗ 
ſchau über die im März 1871 in Paris ein⸗ 
gezogenen ſiegreichen deutſchen Truppen, der 
Einzug des ſieggekrönten Kaiſers Wilhelm I. 
am 17. März 1871 in Berlin und der Tod 
befjelben am 9. März 1888. Anknüpfend 
hieran, gedachte der Herr Vorſitzende unſeres 
jugendlichen thatkräftigen Kaiſers Wilhelm II., 
welcher nur für das Wohl ſeines Volkes be⸗ 
ſtrebt iſt und, daß die alten wie die jungen 
Kameraden dem Rufe des Kaiſers in guten und 
auch in böſen Tagen folgen wollen, wurde nach 
alter Soldatenart durch ein Sr. Majeſtät dar⸗ 
gebrachtes dreimaliges Hurrah beſtätigt. — 
Der Herr Vorſitzende gedachte hierauf des ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden C. Hempel, als eines 
braven pflichttreuen Soldaten und eines bis zu 
ſeiner erfolgten Krankheit ſtets eifrigen und 
würdigen Vereinsmitgliedes. Sein Andenken 
wurde Seitens der Kameraden durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. — Die in den Verein 
im Laufe des Monats Februar d. J. aufge⸗ 
nommenen 27 Mitglieder wurden verleſen, die 
Anweſenden begrüßt und durch Handſchlag in 
den Verein verpflichtet. — Zu dem im Juli 
d. J. in Kulmſee ſtattfindenden Bezirkstage, 
müſſen von dem Verein 3 Abgeordnete geſtellt 
werden. Die vorgenommene Wahl fiel auf die 
beiden Vorſitzenden und den Kameraden Major 
a. D. Staats, als Vertreter wurden dann noch 
die Kameraden Wenig, Plinſch und Becker ge⸗ 
wählt. — Am 23. April d. J. iſt für die 
Mitglieder des Vereins und deren Angehörigen 
ein Vergnügen in den Räumen des Viktoria⸗ 
Etabliſſements in Ausſicht genommen, welches 
den Kameraden mitgetheilt wurde. — Zur Auf⸗ 
nahme in den Verein haben ſich wieder acht 
Herren gemeldet. — Nach Beendigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Theils hielt der zweite Vorſitzende, 
Herr Regierungs-Aſſeſſor v. Kienitz, einen 
ſpannenden Vortrag über die Erhebung Preußens 
im Jahre 1813 und ſpeziell in unſeren Heimath⸗ 
provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Der ½ſtündige 
Vortrag, auf welchen näher hier einzugehen, 


der Raum leider nicht geſtattet, wurde von den 


Anweſenden mit der größten Aufmerkſamkeit 
verfolgt und am Schluſſe dem Herrn Vor⸗ 
tragenden der große Beifall durch laute freudige 
Anerkennung Seitens der Kameraden bekundet. 
— Nun folgte der gemüthliche Theil des Abends. 
Die Sänger, ebenſo die muſikkundigen Kame⸗ 
raden waren unermüdlich in dem Vortrage 
ernſter und heiterer Lieder und Muſikſtücke. 
An das Nachhauſegehen mochte keiner denken, 
denn es war eben urgemüthlich. 

— [Schützenhaus ⸗ Konzert.] 
Das Programm für das Sonntag Abend im 
Schützenhauſe ſtattfindende Konzert der Kapelle 
der Einundzwanziger weiſt einige intereſſante 
Neuheiten auf, u. A. aus der Millöcker'ſchen 
Operette „Das Sonntagskind“. Wir machen 
daher auf dieſes Konzert ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. 

— [Ein kleiner Zugunfall] hat 
ſich geſtern Abend auch auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe zugetragen. Beim Rangiren eines 
Eilgutwagens, der in den Schnellzug eingeſtellt 
werden ſollte, entgleiſte dieſer und die Maſchine. 
Die Strecke war infolge deſſen auf kurze Zeit 
geſperrt, ſodaß der um 5 Uhr 55 Minuten 
fällige Zug aus Bromberg nicht rechtzeitig ein⸗ 
laufen konnte. Wie wir hören, iſt Niemand 
dabei zu Schaden gekommen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
verurtheilt der Arbeiter Johann Badrowski 
von hier zu 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tage 
Gefängniß, der Maurer Leonhard Jabezynski 
und deſſen Ehefrau Julianna geb. Borcykowska 
aus Mocker zu je 5 Mark Geldſtrafe event. 
1 Tage Gefängniß, die Arbeiterfrau Anna 


Badrowska geb. Chmieleweka von hier zu 


3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tage Gefängniß 
und wegen Diebſtahls zu noch 1 Tage Gefänaniß ; 
der Einwohner Wilhelm Zilz aus Hohenkirch 
erhielt wegen Körperverletzung 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß, die Bierfahrerfrau Johanna Biell und die 
Hausbeſitzerfrau Franziska Malecka geb. Kas⸗ 
prowicz aus Kulm wegen Körperverletzung je 
20 Mark Geldſtrafe event. je 5 Tage Gefängniß. 
Freigeſprochen wurden der Bierfahrerſohn Ferdi⸗ 
nand Biell aus Kulm und der Arbeiter Guſtav 
Schulz aus Schirpitz von der Anklage der 


Körperverletzung, das Dienſtmädchen Martha 
Ruthow aus Schönſee von der Anklage der 
fahrläſſigen Brandſtiftung und der Pfarrer 
Walter Andreae ſowie deſſen Ehefrau Helene 
geb. Dalkowski aus Taſchauerfelde von der 
Anklage von Körperverletzung und Beleidigung, 
bezw. Bedrohung. Nach der Anklage ſollen 
die beiden Letzteren ihr früheres Dienſtmädchen 
Martha Kobielska beſchimpft und gemißhandelt, 
bezw. mit Todtſchlag bedroht haben. 

Die bſtähl e.] Der Arbeiter 

Przymorski ſtahl vor der Ladenthür des Kauf⸗ 

manns Braunſtein in der Breitenſtraße einen 

Kinderwagen, wurde aber abgefaßt und ver⸗ 

haftet. — Ferner iſt es unſerer Polizei ge⸗ 

lungen, den Arbeiter Müller, welcher an dem 

Kofferdiebſtahle bei dem Bäckermeiſter Stein 

betheiligt war und ſich verborgen hielt, aus⸗ 

ſindig zu machen und zu verhaften. 

— [Gefunden] wurde ein polniſches 
Gebetbuch beim Bäckermeiſter Kolinski. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bei ſtarkem Eisgange. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,60 Meter. 

— mm] 

Submiſſion. 

Bromberg. Die Erdarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers der Eiſenbahn Nakel⸗Konitz einſchl. 
der Rodungs⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten, ſowie die 
Arbeiten zur Herſtellung der Brücken, Durchläſſe, 
Wegeüberführungen pp. einſchl. Lieferung der 
Materialien mit Ausnahme der geſprengten Feld⸗ 
ſteine, des Cements und des Eiſenwerks der 
eiſernen Brücken, ſollen in je 11 Looſen vergeben 
werden. Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen im Amtsgebäude der Kgl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion, Viktoriaſtraße 4, zur Einſicht der Bewerber 
aus. Angebote ſind mit der Aufſchrift „Angebot 
für Arbeiten zum Bau der Eiſenbahn Nakel⸗ 
Konitz“ poſtfrei bis ſpäteſtens zum Eröffnungs⸗ 
termin, den 23. März 1892, Vorm. 11 Uhr an 
das techniſche Bureau der Kgl Eiſenbahndirektion 
Viktoriaſtr. 4, einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Telegraphiſche 8 
ärz. 


Berlin, 5 

Fonds ſchwach. 4382. 
Ruſſiſche Banknoten 206, 250 206,50 
Warſchau 8 Tage 205,90 206,25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 98,90 98.90 
Pr. 4% Conſols 106,50 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,400 64,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 62,200 62,20 
Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 95,10 95,10 
Diskonto-Comm.⸗Autheile 184,70] 185,50 
Oeſterr. Creditaktien 169,50 170,50 
Oeſterr. Banknoten 172,15] 172,30 
Weizen: April-Mai 202,25 204,25 
Suni-Quli 205.50 207,25 

Loco in Nemw-Nort 1d 1 d 

7 7710 

Roggen: loco 213 00] 214,00 
April. Mai 215,70 217,50 

Juan Jul 41095 215,00 

EN uni-Juli 10,700 212,00 
Rüböl: April⸗Mai 54.80] 55,00 
Auguſt⸗September 55,20 55,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,00 65,00 
do. mit 70 M. do. 45,50 45,50 

April⸗Mai 70er 45 400 45,70 

Sept.⸗Okt. 70er 46,60] 46,80 
Wechſel⸗Diskont 35; Lombard⸗Zincfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 5. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 64,00 Gd. —.— bez. 
nicht . MaRODRE —.— „ 
13 PEST 


4 * * * 
1 m Bir a” 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. März 1892. 

Wetter: Froſt. 

Weizen feſt, ſehr geringes Angebot, 115 Pfd. hell 
200 M., 118/20 Pfd. hell 205/6 M., 124/8 Pfd. 
hell 212/5. M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 112 Pfd. 210/12 M., 115/7 
Pfd. 213/15 M. 

Gerſte Brauwaare 167—175 M. feinfte über Notiz. 

Hafer 159-153 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Vepeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Darmſtadt, 5. März. Der 
„Darmſtadter Zeitung“ zufolge iſt der 
Großherzog geſtern Nachmittag von 
einem Schlaganſall getroffen worden. 
Die rechte Körperhälfte iſt gelähmt, 
das Bewußtſein jedoch erhalten. Er 
hatte eine ruhige Nacht; heute früh 
waren die Krankheitserſcheinungen im 
weſentlichen unverändert. 


Verantw ortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


PPP ã ͥͥͥͥ A ͤ b PETER VERGASER 
Nur 3 Pfennige täglich, koſtet die 
Anwendung der von den hervorragendſten Pro⸗ 
ſeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, 
ſo daß dieſelben allen anderen Mitteln, wie 
Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, Ricinusöl 
ꝛc. ꝛc. entſchieden vorzuziehen find, dabei iſt 
aber auch die angenehme, ſichere, dabei abſolut 
unſchädliche Wirkung der ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen unerreicht! 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


x N 


Statt befonderer Meldung. 

Am 2. d. Mts., 8 Uhr Abends 
verſtarb nach kurzem ſchweren Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, der 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs Sekretär 


Britt 


in Berlin, im noch nicht vollendeten 
40. Lebensjahre. Um ſtille Theil ⸗ 
nahme bittet die hinterbliebene Wittwe 
Minna Britt, 
geb. Reekliess. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 6. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des Alt- 
ſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Heute Nachm. 1½ Uhr 
entſchliefnach langen ſchweren 
Leiden wiederholt mit den 
heiligen Sakramenten ver⸗ 
ſehen, unſere inniggeliebte 


595 


Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter die ver 
wittwete 


Christina Janowiez, 
geb. Hirschberger 

im faſt vollendeten 82. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 

Thorn, den 5. März 1892. 

Dit trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 8. März, Nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Kl. Mocker 246, aus 
auf dem Altſtädt. Kirchhofe ſtatt 


u 


Für die uns beim Hinſcheiden mei: 
nes unvergeßlichen Mannes, unſeres 
lieben guten Vaters u. Großvaters 
des verſtorbenenArreſtaufſehers a. D. 


Karl Hempel 


in fo liebevoller Weiſe bezeugte Theil⸗ 
nahme, ſprechen wir hiermit unſeren 
herzlichſten Dank aus. 

Die Familie Hempel. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat März er. reſp. für die 
Monate Januar / Februar cr. wird 
in der 8 und Bürger⸗ 


Töchterſchule 
am Dienſtag, den 8. N Er. 
1 von Morgens 8 ½½ Uhr ab, 
in der Knaben = Mittelfchule 
am Mittwoch, den 9. März er., 
von Morgens 8'/, Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. 

Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul · 
geld noch am Mittwoch, den 9. März er., 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegen genommen werden. 

Die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden executiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 2. März 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir nehmen Veranlaſſung, diejenigen 
Hausbeſitzer, in deren Händen ſich noch 
Quartierbillets 
befinden, aufzufordern letztere bis 15. März 
dieſes Jahres während der Dienſtſtunden 
im Einquartierungsamt abzugeben, um dem⸗ 
nächſt die Auszahlung der Servisentſchädi⸗ 
gung bewirken zu können. 
Thorn, den 2. März „1892. 
Der Magiſtrat. 


* * * 

Die Fleifch⸗ ıc. Lieferung 
für die Menage des Pommerſchen 
Pionier Bataillons Nr. 2 iſt für die 
Zeit vom 1. April 1892 bis Ende März 1893 
zu vergeben. 

Anerbietungen ſind bis zum 15. d. Mts. 
zu richten an die 


Menage-Mommiſſion. 


Meine in Guttau, Kreis Thorn, gelegene 


DER 1 u. 
Schmiede, mg 
in gutem Zuſtande, nebft Wohnung und 
Gartenland, mitten im Dorfe, dicht an der 
nach Thorn führenden Straße gelegen, iſt zum 
1. Mai d. J. an einen tüchtigen Schmied 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 

edrich Holz, Gaſtwirth 
in Guttau bei Penſau 
Wohnung, 1. Etage, 2 Zim., 2 Cab., helle 


1 


Küche u. Zub. zu verm. Vacheſtr. 6, 2 Erp. 
Eine Beamten -Wohnung, 


vollſtändig renovirt, beſtehend aus 4 Zimmern, 
mit Zubehör, reizend belegen, in Kl Mocker 22, 
an der Liſſomitzer Chauſſee, iſt von ſofort 
ganz, oder getheilt billig zu vermiethen. 
Tnzugshalber ſtehen 2 ſicht. Aleiderſpinde, 1 gr. 


4 Schreibtiſch, für ein Burcan ſich eignend, 
1 Ciſch, zum Verkauf Breiteftraße 2. 


Nicht vorräth ige 


Mosikalien 


liefert innerhalb 2—3 Tagen ohne 
Portozuschlag mit höchstem Rabatt 


Justus Wallis. 


TEE TER TEE 


von Janowski, 


rakt. Zahnarzt, 
4 Altſt. Sah (neb. le 
muumuwun 


zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden angenommen. 
Nenefte Facons zur geſl. Anſicht. 


Minna Mack Nachfl., 


Strohhüte e 


Grosse Berliner Schneider-Akademie, 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. Schmerzlofe 
2 Fachſchule, vet 8 des alten Lehrgerſonals ere eee lglichen 2 h ti 
uhn, garantirt mit ihrem anerkannt beſten Syſtem und ihrer vorzüglichen 
Herre, San, a a ar — 2 e in a n 0 p Ö ra 10 n 0 n 
erren:, Damen- un äſcheſchneidere usgebildeten wird vollſtändig koſten⸗ 95 4 gt 
frei Stellung als Zuſchneider reſp. Directrice nachgewieſen. Man achte genau auf künſtliche Zähne u. 
Proſpekte gratis. Die Direktion. Plomben. 


unſere 15 85 und Adreſſe. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 
Feine schwarze 


Bureau- u. Archiv-Tinte 


garant. flüssig und klar bis 
zum letzten Tropfen. Referenzen 
hiesiger Gebrauchsstellen werden auf- 
gegeben. 

In Flaschen & 50 Pf. u. 1 Mark 
stets vorräthig bei 


Justus Wallis, 


Buch- und Schreibmaterialienhandlung. 


Garantiert 
echteBernstein-Fussboden-Lackfarben, 


ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 
ſtriche, zu haben x, 1 5 mit Büchſe für 
2, ei 


R. Sultz, Mauerfirafe 20, 
Neue 


Roßfleiſch u. Wurſthandlung, 


Junkerſtraßeſf7, neben der Dampfmühle, 
empfiehlt: 


G. Schnäpel, Hutmacher, 
Schillerstr. 14, Hof, 1 Treppe, 


empfihlt ſich zur Ausführung von : 
linder) und Filz: 
eparaturen. 


Seiden (C 
hut⸗ 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


Händig aus. 
G. Weiss, Culmerſtraße 4. 
Akademie Cöthe n. 


Ausbildung im Maschinenwesen, in der Elektrotechnik 
und in der chemischen Technik. 
n Beginn des Sommersemesters: 1. Mai. 
Programme kostenlos. 
Das Curatorium: 


Der Director: 


Joachimi, Oberbürgermeister. Dr. Holzapfel. 
N ines ckfettes Rofflei b 
Ausverkauf In Mähmafcjinem!: ss Hingen Shiren, Mippenteifk, aus 
gezeichnet zu Brühe, 15 Pf. per Pfund, 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 


Bogel - „Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter und 
Frontzäune 


nach neueſten Entwürfen fertigt 


Robert Tilk. 
Tapeten, 


in den Lap Muſtern, 8 zu 
den billigſten Preiſen 


R. Sultz, 


Mauerſtraße 20. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold ⸗Tapeten e 
Glanz Tapeten 30 

in den ſchönſten, neueſten Muftern. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Filet, ſowie anerkannnt gute Gervelat-, 
Leber⸗ und Knoblauch Wurſt, Pökel⸗ 
und Rauchfleiſch. 
Schlachtpferde werden zu den höchſten 


nonktlempnerwaaren, 


Lampen, . Petroleum⸗ 
und Milchkannen, Eimer, Gieß⸗ 
kannen, Vogelbauer 15 

zu jedem annehmbaren Prei 


R. Schultz, Neustält. Markt BB, 


In allen Gegenſtänden der Wäſche ; 
Confection akademiſch wie praktiſch mit 
gutem Erfolg ausgebildet, liefere nach Man 


Oberhemden, 


und alle Arten Wäſchegegenſtände, 
ſowie auch Taillenzuſchnitt, unter 
Garantie des unfehlbaren Gutſitzens, nur 
ſaubere Arbeit. 

Ich halte mich dem hochgeehrten Publikum 
beſtens empfohlen und bitte mich mit Auf- 
trägen gütigſt zu beehren. 

Hochachtungsvoll 


M. Conradt, Directriee, 


Gerberſtraße 13/15, im Hinterhauſe 1 Treppe. 


L. Basilius, 


Phatogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Filzſchuhe und Stiefeletten 


für Herren und Damen 
verkaufe zu . e Preiſen, 


Berl. Bratenſchmalz, 


per Pfund 50 Pf., 


a ck o bſt, 


gemiſcht (4 Obſtſorten), p. Pfd. 40 u. 50 Pf., 


Preiſſelheeren mit Raffinade 


(Tafelfertig), per Pfund 30 Pf., 


Meifinner Apfelfinen, 
per Dutzend 80 Pf., 
täglich friſch geröſtete 


Caffee s, 


in bekannt r e e von 1Mk. 20Pf. 
Pfund an, empfiehlt 


das Horn. Conſun⸗Heſchäft, 


Schuhmacher- und Culmerſtraßen- Ecke. 


Hochfeine Neunaugen, 


in drei Größen, zu 9,00, 6,00 und 4,50 Mk. 


per Schock, offerirt 
Plathe, 
in Neuenburg Weſtpr. 


Arbeits nach weis bureau 


für 
Bäcker, Küchler u. Conditore 
bei Herrn Marquardt, 


— eee 2 

— ß , 
en ene e g Eu Br. Joh. Mallet a8, 4, Ben ni Der Vorstand 

„a ET Pair 5 der Bäcker- u. Küchler-Innung. 
-Z Knabenstulpstiefel und S Seel, de © Seen. und hi — 
A Knopfstiefeletten, | &. —— 

— R * 5 1 — echte Oelen, (H t Stellung erhält jeder überall⸗ 
= jeder Art, billigſt bei m Freizusendung unter“ Oouvert für ute hin umſonſt. Fordere jed. 


Briefmarken. 


2 I 
Eduard Bendt. Braunschweig Stellenliften. Adreffe: Stellen-Courier. 


Berlin⸗Weſtend 3. 


Einen Lehrling 


J. Wittkowski, 


25. Breitestrasse 25. 


Neuer u 1 ucht e N 
aarfürbungs⸗Balſam,, — 1" 22852 
8 anrfärt ins Half ſicherſte Auker- Pail- Expeller. Ein en Ki Schrlin 9 


Mittel ergrauten Haaren die natürliche 
Farbe wiederzugeben, Fl. Mark 2,00. 


Enthaarungsmittel, 


zur Entfernung von Arm- und Geſichts⸗ 
haaren (Bartſpuren bei Damen), in kurzer 
Zeit ohne Nachtheil für die Haut, 
Fl. Mark 3,00 
In Thorn zu haben bei 


Theodor Salomon, Friſeur, 


Dieſe altbewährte und viel⸗ 
tauſendfach erprobte Einrei⸗ 
bung gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Gliederreißen uſw. wird 
hierdurch in di Er · 


ſucht M. Braun, Goldarbeiter. 


Zwei Lehrlinge 
ſucht Gustav Meyer, 
Fabrik chirurg. Inſtrumente u. Meffer. 


Ein Hausdiener 


kann ſich melden. 


0 1 ine Kronz Iötiert H. Gutzeit, „Blaue Schürze“. 
rosse Rothe Kreuz- orie. ittl. 
Hauptgewinn 15000 Mk. Ziehung am Kinderl. Wittm e, Jüdin, Jacht 
15. März. Looſe a 1,10 Mk. Stell. als Wirthſchafterin. Adr. erbeten 
Freiburger Geld-Lotterie. unter P. MI. boRf. Siigenburn Offbr. 


Hauptgewinn 50 000 Mk. Zieh. am 6. April. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheile a 1,75 Mk. 


Marienburger Geld-Lotterie. 
. 90000 Mk. Zieh. am 28. April 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheile a 1,75 Mk. 
empfiehlt das Lotterie-Comploir von 


Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 30 Pfg. extra. 


500 Mark zahle ich Dem, der 


beim Gebrauch von 


Kothe's Zahnwasser, 


a Flacon 60 Pf., jemals wieder Zahn ⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. — 2 
Sn ae gin B ke Paris 1889. 
— in Torn. 


Druck und Verlag ver Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. 


AT A0 SOLUBLE 


LEICHT LÖSLICHES" CnC A0. PULVER 
VORZUGLICHE OUALITAT 


Tüchtige Yandwirthinnen 
mit guten Zeugniſſen, Gärtner und ein 
Ladenmädchen für die Konditorei, weiſt 
nach Miethskomtoir 

C. Katarzynska, Tuchmacherſtr. 


Eine geſunde Amme 


vom Lande weiſt nach 0 
Gniatczynska, Miethsfrau, Thorn Seglerfr. 25. 


Preiſen angekauft, auch eingetauſcht. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 6. März 1892: 


Großes Streich⸗Concert 


von der 5 des Sure rg von Borcke 
21. 


4. Pomm.) N 
Anfang EIN Uhr de 25 Pf. 


Müller, Kgl. Miliz Militär- Mut: Dirigent. 
Mittwoch, den 9. M. März 1892: 
IV. Sinfonie-Concert. 


„A-dur-Sinfonie'-Beethoven, 


Artus hof. 


Sonntag, den März 1892: 


Concert Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. agi ns 7 7 Uhr. 


Entrée 5 


Artus n! 


Freitag, den 11. März 1892: 
Letztes 


Sinfonie- Concert 


in dieser Saison. 
e Msikdirigent. 


Kolonne. 


Sonntag, den 6., Nachm. 4 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe- 
Glatte Eisbahn! 
Botanischer Garten- 


Kaisersaal, 


Bromberger Vorſladt, II. Linie. 
Sonnabend, den 12. März 1892: 
Rinne) letzter 


— Nastenball 


Anfang 8 Uhr. Um 12 Uhr: Große 
polonaiſe unter Leitung einer türki za 
Kapelle und des Prinzen Karneval in ihren 
hocheleganten Koſtümen. 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei 
und Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr ab im Balllokal zu haben. 


Das Comité. 


Schleſingers Reſtaurant. 


Heute Sonntag, den 6. März: 
Patzenhofer 


Bockbier, 


à Glas 20 Pfg. 


Totterie zur Gründung einer Anfall- 
Anterftübungs- Caſſe für die Hener- 
wehren Weſtpreußens. 

1800 Gewinne i. Geſammtwerthe v. 15009 Mk. 
Ziehung am 19. April. Looſe a 1 Mk. 10 Pf., 
Königsberger und Stettiner Pferde⸗ 
Totterie. 

Zieh. am 12 u. 17. Mai. Looſe a 1 Mk. 10 Pf., 
empfiehlt das Lotterie, Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 


Fosipopiere 


billigst bei 
Justus Wallis. 


Ein gut erhaltener, brauchbarer 


Kaffeebrenner 
wird zu kaufen gefucht. 
R. Lehmann, Schſoſſermeiſter. 


Eine Einſpänner⸗Brilſchle 


zu verkaufen bei Katarczynski zu Kl. Rocker. 


Mehlreiche Speifefartoffel . 
zu haben bei Henschel, Seglerſtr. 


Die Beleidigung gegen die Hoff- 


mann'ſchen Eheleute in Mocker nehme 
ich hierdurch zurück. Brzezinski. 


Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 7. März er., 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der 


— . 57 des Herrn Garniſonpfarrers * 


Am Sonntag, Nachmittags 5 Uhr: 
Andacht in der Synagoge zum 7. Adar. 


Der Vorſtand. 


1 Nummer liegt eine 


Ertrabeilage von Herrn J. G. Adolph 


Speiſenwürze“, 
merkſam machen. 


I Sunfeirtes Unterhaltungs An 


blatt.“ 


Der Stadtauflage heuti⸗ 1 


bei, betreffend „Maggi's Suppen- und 1 
worauf wir anf. 


Hierzu eine Beilage und ein 1 * 


ie 


